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Bein „nimmerſatter Agrarier“. 


Der deutſche Reichstag wird ſich in der Zeit 
von ſeinem Zuſammentritt im November bis 
zum 1. Februar k. J, an welchem Tage die 
meiſten alten Zollverträge ablaufen und die 
neuen in Kraft treten ſollen, wahrſcheinlich viel 
mit Zollfragen und beſonders mit der Frage 
der Getreidezölle beſchäftigen müſſen. Jetzt im 
Oktober, nachdem die Ernte der hauptſächlichſten 
Feldfrüchte beendet iſt, beginnen auch die land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine wieder ihre Thätigkeit 
aufzunehmen und die agrariſchen Beſtandtheile 
derſelben werden gewiß verſuchen, durch deren 
Verhandlungen und Beſchlüſſe den Einfluß der⸗ 
ſelben zu Gunſten ihrer Anſchauungen und 
Intereſſen zu verwerthen. Anzeichen davon 
treten bereits hervor. Der Poſener landwirth⸗ 
ſchaftliche Kreisverein hat am Freitag in dieſem 
Winterhalbjahr ſeine erſte Vereinsverſammlung 
abgehalten, und nachdem der Vereins⸗Vorſitzende, 
Herr Major Endell⸗Kiekrz, die Verſammlung er⸗ 
öffnet und begrüßt hatte, führte er in längerer 
Ansprache nach dem Bericht der „Poſener Zei⸗ 
tung“ etwa aus: „Jeder ohne Ausnahme iſt 
bis jetzt ſchwer und ſorgenvoll thätig geweſen, 
um die Ernte einzubringen, aber in dieſe m 
Jahre kann der Lanbwirth 
ſorgenloſer ſein, als in früheren 

ahren. Wir müſſen aber trotzdem alle zu⸗ 
ſammenſtehen, um gemeinſam die Intereſſen 
der Landwirthſchaft zu fördern Er ſei kei 


wegs e mmerſatter Agrarier. 
Die Roggenpreiſe ſeien augenblickli ganz ge: 
wiß an or mal, aber ſie ſeien nicht ſtabil. 
In der Preſſe werde gegen die Intereſſen der 
Landwirthſchaft Sturm gelaufen. Man will 
uns die Roggenzölle ganz und gar nehmen. 
„Der jetzige Zeitpunkt iſt gerade dazu geeignet, 
um ſich feſt gegen ſolche Beſtrebungen 
zuſammenzuſchließen. Wir müſſen die Hände 
nicht müßig in den Schoß legen.“ Aus 
der Rede des Herrn Majors geht hervor, daß 
in dieſem Jahre die Großgrundbeſitzer im 
Poſener Landkreiſe nicht im mindeſten Noth 
leiden; wie überall nicht, wo eine gute Ernte 
erzielt worden iſt. Die reichlichen Ernteerträge 
können eben zu „anormal“ hohen Preiſen ver⸗ 


Tenilleton. 
100 000 Frances, 


45.) Fortſetzung.) 

Das Privatquartier der Madame Divet, 
das zu beſuchen Babiole nie Verlaſſung gehabt, 
ſchien auf dem Hinterterrain eines großen, ein⸗ 
förmigen Hauſes zu liegen, welches die Ecke 
der Straße und eines kurzen ſchmalen Seiten⸗ 
gäßchens bildete. Wenigſtens beſchritt die Mo⸗ 
diſtin, ſtatt den Eingang des Gebäudes zu 
paſſiren, dieſes kurze Gäßchen und trat durch 
eine dort befindliche Mauerthür, zu der ſie 
einen Schlüſſel bei ſich führte, auf den Hof des 
dort belegenen Hauſes. 
wortlos vor beklommener Spannung. Man 
befand ſich nach Paſſiren der kleinen Mauer⸗ 
pforte auf einem ziemlich großen, öde liegenden 

um, den man durchkreuzte, indem man ſich 
einem ſchlichten, einſamen und einſtöckigen Hinter⸗ 

ebäube näherte, das in einem Garten abge⸗ 
ondert von dem Vorderhauſe lag. Madame 
Divet bewohnte das Häuschen allein, wie fie 
Babiole plaudernd erzählte. Man betrat das⸗ 
ſelbe durch die von einer Dienerin, einer ro⸗ 
buſten, wortkargen al un Frau, geöffnete Thür, 
durchſchritt einen ſchm en Gang, der ſich durch 
das ganze Gebäude zu erſtrecken ſchien, ſtieg 
eine Treppe hinauf und befand ſich in einem 
eleganten, behaglich ausg eſtatteten kleinen Salon. 
Es war, als ob hier ein faſt übertriebener 
Hang nach Ruhe und weichlicher Bequemlichkeit 
herr ſchte. Ein weicher Teppich, der die Schritte 
dampfte, bedeckte den Boden, weiche Polſter⸗ 
möbel, an denen ke ine Spur von Holz zu 
ſehen, ſtanden an den Wänden umher, ſelbſt 
die beiden Flügelth üren des Raumes waren 


Babiole folgte ihr 


Aittwoch, den 14. Oktober 
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werthet werden, die durch den Kornzoll in 
Deutſchland ſich um 50 M. per Tonne er⸗ 
höhen. Das ſchmeckt den agrariſchen Herren 
Grundbeſitzern prächtig. Eins aber beunruhigt 
ſie. Dieſe hohen Roggenpreiſe ſind nicht ſtabil! 
Es kommen wieder Zeiten, wo die Preiſe nicht 
ſo hoch ſind. Und dabei giebt es böſe Menſchen, 
welche die Roggenzölle aöſchaffen wollen! Da⸗ 
gegen müſſen die Landwirthe ſich zuſammen 
thun. Das fordert ein Mann, der es weit 
von ſich ablehnt, „ein nimmerſatter Agrarier“ 
zu ſein. Wie müſſen dann dieſe erſt aus⸗ 
ſehen?! — Freilich mag es Leute geben, welche 
in den Worten noch entſchiedener auftreten, als 
Herr Major Endell⸗Kiekez. Aus allen Aeuße⸗ 
rungen in agrariſchen Verſammlungen und in 
der agrariſchen Preſſe geht hervor, daß die 


Herren Agrarier ein erſeſſenes Recht 
auf die jetzigen hohen Getreidezölle zu 
haben glauben. Dann hätten aber die, 


welche durch die Kornzoͤlle ſchwer geſchädigt werden, 
im Jahre 1879 auch ein Recht auf die Zoll⸗ 
freiheit gehabt. Wie iſt aber ein ſolches 
Recht damals mißachtet worden! Ebenſo wird 
die Zukunft kein Recht auf hohe Zölle aner⸗ 
kennen. Die Herren Agrarier können dieſelben 
heute noch aufrecht erhalten, weil ſie im Bunde 
mit den Induſtrie ⸗Schutzzöllnern dazu die 
Macht in Händen haben. Dieſe Macht ſteht 
heute nicht mehr ſo feſt, wie vor einigen Jahren, 
als Fürſt Bismarck noch an der Spitze der 
Hochſchutzzöllner ſtand. Sie ſinkt immer mehr 


dahin, jemehr die großen Schäden der Schuß- 


zollpolitik hevortreten. Und ſie wird gänzlich 
dahinſinken, wenn die Verderblichkeit der Schutz⸗ 
zölle bei der Mehrheit des Volkes zum 
Bewußtſein gekommen iſt. 

— ERSTER ne nser nn. 


Dentfches Reich. 
Berlin, 13. Oktober. 


— Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind geſtern 
gegen 7 Uhr Abends in Hubertusſtock angelangt. 
Ueber die Dauer des Aufenthaltes des Kaiſer⸗ 
paares auf Jagdſchloß Hubertusſtock iſt bis zur 
Stunde Näheres noch nicht bekannt, doch 
1 65 die Rückkehr erſt Ende dieſer Woche er⸗ 
olgen. 


weich gepolſtert, als wolle man den läſtigen 
Schall dämpfen, der vielleicht von außen 
her hier eindringen könnte. Madame Divet 
lud Babiole ein, Platz zu nehmen, und 
erklärte ihr, daß ſie die Papiere, um die 
es ſich handle, herbeidolen werde. „Sie liegen 
wohlverwahrt im Geheimſchrank meines Schlaf⸗ 
zimmers“, ſagte ſie, „und ich habe ſie zur 
Hand, es ſoll nicht lange währen. In fünf 
Minuten bin ich wieder bei Dir.“ 

Madame Divet ging. 

Babiole, allein gelaſſen, ſank auf einen 
Stuhl nieder und verharrte in bangem, erwar⸗ 
tungsvollem Schweigen. 

Die Modiſtin war, nachdem ſie das Zimmer 
verlaſſen, durch einige nebenan liegende Ge⸗ 
mächer geeilt und trat in ein behaglich bürger⸗ 
lich eingerichtetes Wohnzimmer, welches nach 
der Vorderſeite des Hauſes hinaus belegen war. 

Eine große, kräftige, ältliche Frau in äußerſt 
ſauberer und geſucht einfacher Kleidung ſchritt 
ihr haſtig in dem Gemach entgegen. 

„Alles in Ordnung?“ fragte ſie raſch und 
geſpannt die Eintretende. 

„Alles in Ordnung, ſo weit bis jetzt mög⸗ 
lich“, erklärte die dicke Modiſtin aufathmend 
und mit der Miene großer Befriedigung. 
„Sie iſt hier, und jetzt gilt es, dafür zu ſorgen, 
daß ſie nicht eher wieder fortkommt, als bis ſie 
für meine Pläne gewonnen iſt. Kann ich mich 
auf die guten Einrichtungen meiner klugen alten 
Madame Nannette verlaſſen?“ 

„Pah!“ entgegnete die als Madame Nannette 
Angeredete mit einem häßlichen Lächeln. „Du 
weißt, daß meine Einrichtungen ſicher ſind und 
daß mir bisher noch keiner meiner Pfleglinge 
gegen meinen Willen entſchlüpft iſt. Doch es 
iſt nicht gut, wenn man die Dinge durchein⸗ 
ander wirrt. Mit Deinem Herrn Bertaud 


Thorner 


ulſche Zeitung. 


Fernſprech⸗Anſchluß 2 1 
Inſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Redaktion: Brückenſtraße 39. 
Nr. 46. 


| ng me auswärts: 
olf Moſſe, 
u. ſämmtl. Filialen 


1891. 


Iufertionsgekühr | 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen-Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 
ernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. 

dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a. M., 
Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


— Die Kaiſerin Friedrich iſt geſtern Vor: 
mittag von Homburg mittels Extrazuges nach 
dem Süden abgereiſt. Die Abſchiedskundge⸗ 
bungen der Bevölkerung waren äußerſt herzlich. 

— Die Kaiſerin Friedrich überſandte dem 
Kronprinzen Konſtantin von Jriechenland, dem 
derzeitigen Stellvertreter des Königs Georg, 
anläßlich des Todes der Großfürſtin Paul 
folgendes Beileidstelegramm: 


länder des Gebiets vom Kilimandſcharo er⸗ 
forſchen wird, namentlich im Hinblick auf die 
ſpätere Fortſetzung der jetzt im Bau begriffenen 
Eiſenbahn vom Tanga nach Korogwe. 

— Die „Nordd. Allg. Zig.“ beſpricht an 
der Spitze des Blattes den Bericht Tettenborns 
über die Expedition Zelewski und kommt zu 
dem Schluſſe, das Schickſal der Expedition 


„Es iſt der erfte | Zelewski ſei eine Mahnung, dem einmal auf⸗ 


große Schmerz, welcher Euer vom Glück jo | genommenen koloniſatoriſchen Ziel nur mit voll⸗ 


bevorzugtes Haus betroffen hat. Das Herz 
Deiner mütterlichen Freundin, welches lernen 
mußte, was leiden heißt, vermag die ganze 


kommen ausreichenden Mitteln nachzuſtreben. 
— Nach der „Nationalztg.“ hat der Vor⸗ 
ſtand der Berliner Anwaltskammer gegen die 


Tiefe des Eure Familie betroffenen Verluſtes] beiden Vertbeidiger im Prozeß Heinze, Rechts⸗ 
zu bemeſſen. Ich weiß aber auch, daß um die | anwälte Dr. Baillien und Coßmann die Ein⸗ 


dahingeraffte jugendliche Alexandra das ganze 
helleniſche Volk weint, deſſen edel empfinden? es 
Herz ich bei zahlreichen Anläſſen kennen zu 
lernen Gelegenheit hatte. Wenn es deshalb 
für Euch in di⸗ſen Tagen der Trauer einen 
Troſt geben kann, ſo wird er Euch aus dem 
wahren und reinen Mitgefühl Eures Volkes 
entgegenſtrahlen. Eure mit Euch weinende 
Kaiſerin Friedrich.“ | 

— Der Bundesrath hat den Geſetzentwurf 
zur Bekämpfung der Trunkſucht in die zu⸗ 
ſtändigen Ausſchüſſe verwieſen, und es wird 
bezweifelt, ob es ſo bald wieder an das Plenum 
zurückkehren wird. Eine Anzahl von Bundes⸗ 
regierungen ſoll ſehr erhebliche Bedenken gegen 
grundlegende Beſtimmungen des Entwurfs 


geltend machen, und es iſt mit Sicherheit anzu⸗ 


nehmen, daß die Vorlage, wenn ſie überhaupt 
an den Reichstag gelangt, vorher noch eine be⸗ 
deutende Umgeſtaltung erfährt. Im Reichstag 
hätte wohl auch der vorliegende Entwurf wenig 
Ausſichten, durchzudringen. Es wird von dem 
Maß der Umarbeitung abhängen, wie weit dieſe 
Ausſichten im Reichstag ſich beſſern. 

— Am Sonnabend hat der Verwaltungs⸗ 
rath der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft eine 
Sitzung abgehalten. Es iſt mit dem gegen⸗ 
wärtig in Berlin anweſenden Dr. Oskar Bau⸗ 
mann ein Abkommen getroffen worden, nach 
welchem ſich der genannte Forſchungsreiſende 
in etwa acht Tagen nach Afrika begeben und 
im Auftrage, ſowie für Rechnung der Oſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft die weſtlichen Hinter⸗ 


habe ich alſo nichts zu ſchaffen und er hat keine 
15255 daß das Mädchen in meinem Hauſe 
i “ 


„Nein doch! Sprich mir nicht von ihm, 
Du weißt, daß ich andere Zwecke verfolge! 
Mit meinem Geheimniß, mit dem was ge⸗ 
ſchehen iſt und ſich noch vorbereitet, bin ich 
Herr der Situation geworden, Herr ihrer aller, 
die betheiligt ſind, und die ich auszubeuten 
meinen Plan habe, daß es nur ſo ſeine 
Art hat! Chantepie, die Orbec, Subligny, 
Fürſt Lipetsk — fie alle find in meinen Händen 
und müſſen meinem Vortheil dienen, wenn ich 
die Fäden klug ſpinne. Nur darf ich ſelbſt 
nicht handeln, wenn ich mich nicht in Gefahr 
bringen will ... Du weißt die Schlinge, die 
ich den Anderen um den Hals zu legen gedenke, 
läßt meinen eigenen Nacken nicht ganz frei. 
Hahaha! Ich muß geheim bleiben und bedarf eines 
Werkzeuges, um für meine Intereſſen zu agiren. 
Dieſe kleine Babiole ſoll es ſein. Sie liebt 
Subligny und das giebt ein erklärendes Motiv 
für ihr Eingreifen ab, wie es mir eine Hand⸗ 
habe giebt, ſie für meine Pläne zu gewinnen 
— ſie zu denſelben heranzuzwingen, wenn es 
nöthig iſt. Weigert ſie ſich, ſo halten wir ſie 
als Deine Kranke jet... die Zeit bis zur 
Heirath verſtreicht, und jeder Tag, der hingeht, 
ohne daß ſie trotz ihrer Kenntniß des Geheim⸗ 
niſſes etwas zu thun vermag, um den Geliebten 
zu retten aus der Gefahr, die ihm droht, wird 
ihrem Herzchen Daumenſchrauben anlegen und 
ſie allmählig mürbe machen, daß ſie meinem 


leitung der Disziplinarunterſuchung beſchloſſen. 

— Wie ein Geistlicher über die geiſtliche 
Schulaufſicht denkt, erfährt man aus der 
Scheift des Paſtors Karl Pennekamp: „Der 
Ultramontanismus und die Volksſchule“. 
Barmen. In dieſer heißt es: „Weder der 
evangeliſche noch der katholiſche Geiſtliche iſt 
befähigt für ein derartiges Amt. Wenn man 
auch dem evangeliſchen Geiſtlichen zutrauen 
darf, daß er nicht auf Seiten einer ſtaatsfeind⸗ 
lichen Partei ſteht, daß er ſeine Freude daran 
hat, wenn die Jugend zur Vaterlandliebe und 
zur Anhänglichkeit an das Herrſcherhaus erzogen 
wird, daß er die Arbeit und die Perſönlichkeit 
des Leb ers achtet, jo taugt er dennoch nicht 
für ein derartiges Amt. Es iſt ohne Frage 
erniedrigend für einen Lehrer, einem Geiſtlichen 
unterſtellt zu werden, der doch kein Schulmann 
iſt, der bei dem heutigen Stand 
der Volksſchule gar nicht in der 
Lage iſt, ſachgemäß zu urtheilen. 
Der Geiſtliche hat eben, wenige Männer aus⸗ 
genommen, welche ein beſonderes Intereſſe für 
das Volksſchulweſen haben, keine aus⸗ 
reichende Kenntniß des Stoffes, 
der Methodik, der Ziele des 
Volksſchulunterrichts. Es wird ihm 
ſchwer werden, auch nur eine einfache Land⸗ 
ſchule recht zu überſehen und zu beurtheilen, 
von einem vielklaſſigen Schulſyſtem gar nicht 
zu reden. Das allenthalben laut werdende 
Verlangen der Lehrer nach Aufſicht durch Fach⸗ 
männer iſt ein ſehr begründetes. Und nun 


wirken. Hier mein hübſches Inſtrument dazu!“ 
— Die Modiſtin zog triumphirend ein Päckchen 
Schriften aus ihrer Taſche. 

„Willſt Du ihr die Briefe übergeben?“ 
fragte Madame Nannette ein wenig zweifelvoll. 

„Gewiß, und ſie ſogar in ihren Händen 
laſſen!“ erklärte die Modiſtin mit ſchlauem 
Blick. „Du darfſt ſie ihr nicht nehmen, 
auch wenn ſie, wie vorauszuſehen, einige Zeit 
unfreiwillig die Rolle einer Patientin in 
Deinem Hauſe ſpielen muß. Hahaha! 

„Siehſt Du nicht ein, daß es keine beſſere 
Ueberredung in ihrer Einſamkeit für ſie geben 
kann, als die Geſellſchaft dieſer Briefe? Sie 
wird Sie leſen und wieder leſen, jede Zeile 
wird beredt zu ihr ſprechen und wird ſie zur 
Verzweiflung treiben und in ſie dringen: füge 
Dich, gieb nach, leiſte den Schwur, für Madame 
Divet's Taſche handeln zu wollen, um den Ge⸗ 
liebten zu retten, oder alles iſt verloren! Wenn 
eines auf ſie einwirkt, liebes Nannettchen, ſo iſt's 
die Geſellſchaft dieſer Briefe — wir werden ſie 
ihr laſſen, Theuerſte, Hahaha!“ 

„Du haſt recht!“ ſtimmte die würdige 
Madame Nannette nachdenklich bei. „Und haben 
wir dieſes Mädchen, ſo haben wir ja auch die 
mal . . vernichten wird fie dieſelben ſicher 
nicht!“ 

„Sicherlich nicht!“ lachte ihr würdiges 
Seitenſtück jovial zurück. „Ueberdies bin ich 
ſo vorſichtig geweſen, noch genug Schriftſtücke 
für mich zurückzubehalten, um nöthigenfalls auch 
ohne dieſe hier das Erforderliche beweiſen zu 


Plan willfährig wird. Haben wir fie einmal | können. — Doch nun fort, zu der Kleinen ! 
durch einen Eid gebunden, jo find wir ihrer | Sei auf dem Poſten, Nannette, und ſei vor⸗ 


ſicher: ſie iſt ein frommes, gläubiges Gemüth. 
Jetzt muß ich fort, ſie einzuweihen — wenn 
ſie die Wahrheit erſt kennt, wird dies das 
nächſte und mächtigſte Mittel ſein, auf ſie zu 


ſichtig!“ 
Madame Divet rauſchte hinaus. 
in das Zimmer zu Babiole zurück. 


(Fortfegung folgt.) 


Sie kehrte 


gar der geiſtliche Kreisſchulinſpektor! Er 
ſpart ja dem Staate ungeheuer 
viel Geld, das iſt aber auch der 
einzige Nutzen, den er bringt. 
Mag ſein Eifer und Wille noch ſo gut ſein, er 
iſt kein Fachmann, kann nicht eine größere Anzahl 
Schulen der verſchiedenſten Schulſyſteme über⸗ 
ſehen und beaufſichtigen, wie es die Sache 
fordert, er verſieht im Nebenamte eine Stellung, 
die nur die ganze Kraft und Kenntniß eines 
Fachmannes ausfüllen kann. Mit einem 
Wort, die Schulinſpektionſeitens 
der Geiſtlichen iſt für die Volks⸗ 
ſchullehrer ein unerträgliches 
Joch, für die Schule und deren 
Förderung unfruchtbar.“ Zur 
Illuſtration dieſes Urtheils diene die Thatſache, 
daß in Preußen die Zahl der geiſtlichen Kreis⸗ 
ſchulinſpektoren in den letzten drei Jahren um 
ca. 100, im letzten Jahre allein um 45 ge⸗ 
ſtiegen iſt und daß die Verwaltung an den 
entſcheidenden Stellen faſt ganz in den Händen 
ehem. Geiſtlicher liegt. Wunderbar — höchſt 
wunderbar! Freilich, das wiſſen ja die preu⸗ 
ßiſchen Philologen und Schulmänner nachge⸗ 
rade, daß die Befähigung zur Oberleitung der 
Schule (und nicht nur der Schule) nur den 
Theologen und Juriſten — angeboren iſt! 

— Ueber das von uns bereits gemeldete 
ruſſiſche Ausfuhrverbot von Oel⸗ 
kuchen und die Zurückhaltung der 
Wagen in Alexandrowo äußert ſich 
die „Nat.⸗Ztg.“ folgendermaßen: Die Oelkuchen 
ſind deutſches Eigenthum, von deutſchen Kauf⸗ 
leuten ab Mühle gekauft und vor der Ver⸗ 
ladung baar bezahlt. Sollte die ruſſiſche Re⸗ 
gierung die Ausfuhr der vor dem Verbot ge⸗ 
kauften und bezahlten oder beliehenen Oelkuchen 
verbieten, ſo würden deutſche und engliſche 
Kaufleute auf das äußerſte geſchädigt werden, 
und dürfte eine Vermittelung beider Regie⸗ 
rungen hoffentlich Erfolg haben. 


Ausland. 


Rußland. 

— Aus Petersburg geht der „Pos. 
Ztg.“ folgende Nachricht zu: Als ſpäteſter Zeit⸗ 
punkt der Abreiſe des Zaren und der kaiſer⸗ 
lichen Familie von Kopenhagen iſt, wie ich von 
wohl unterrichteter Seite erfahre, der 22. Okt. 
in Ausſicht genommen. Daß ein mehrtägiger 
Aufenthalt am Berliner Kaiſerhofe vorgeſehen, 
habe ich Ihnen bereits gemeldet. In infor⸗ 
mirten Kreiſen zweifelte ſchon längſt Niemand 
mehr an einem che Kaiſer Alexanders in 
Berlin. Der Beſuch gilt als fait accompli. 
Vin Berlin reift die ruſſiſche Kaiſerfamilie 
dicekt in die Krim und iſt der dortige Auf⸗ 
enthalt auf ca. 20 Tage bemeſſen. 

Die Petersburger „Nowoje Wremja“ ſandte, 
um zuverläſſige Nachrichten über den furchtbaren 
Nothſtand in Rußland zu erhalten, einen 
eigenen Berichterſtatter in der Perſon des be⸗ 
kannten Sergius Scharapow, des ehemaligen 
Herausgebers des panſlaviſtiſchen Akſakow'ſchen 
„Ruſſj“, in die Nothſtandsgegend und die un⸗ 
geſchminkten Darſtellungen deſſelben erregten in 
Petersburg das größte Aufſehen. Nach einer 
weiteren Drahtmeldung aus Petersburg herrſcht 
ein fürchterlichen Nothſtand unter den deut⸗ 
ſchen Anſiedlern längs der Wolga. Die 
Hungersnoth erzeugte Typhus, an welchem 
Tauſende darniederliegen. Auch die „Mos⸗ 
kowskija Wjedomoſti“ veröffentlichen eine Zu⸗ 
ſchrift eines bekannten Landwirthes, worin die 
Lage der Bauern in den ſchwärzeſten Farben 
geſchildert wird. Das Beſitzthum der Bauern 
ſei derart ruinirt, daß die 100 Millionen Rubel, 
welche die Regierung zu deren Hilfe wird ver⸗ 
wenden müſſen, unmöglich zurückgezahlt werden 
können. Die Bauern verkaufen ihr ganzes 
Vieh und ihre Pferde, um ſich vor Hunger zu 
ſchützen, ſo daß ſie dadurch die Möglichkeit ver⸗ 
lieren, ihre Landwirthſchaft ferner führen zu 
können. Auch die Spalten der übrigen ruſſi⸗ 
ſchen Blätter ſind mit Schilderungen der ent⸗ 
ſetzlichen Nothlage gefüllt, und namentlich wird 
allgemein mit Nachdruck hervorgehoben, daß die 
gänzliche Mißernte von den ſchlimmſten Folgen 
für die Steuerkraft des ruſſiſchen Volkes be⸗ 
gleitet ſein werde. 

Aus Warſchau wird geſchrieben: In 
ganz Kongreß⸗Polen fand eine genaue Pferde⸗ 
Reviſion unter Intervention von Offizieren ſtatt. 
Die Beſitzer erhielten die Weiſung, jederzeit auf 
Verlangen die Pferde den Militärbehörden ſo⸗ 
fort zur Verfügung zu ſtellen. 

Rumänien. 

Aus Bu kareſt wird gemeldet: „Die 
in auswärtigen Blättern verbreitete Meldung 
bezüglich einer Entſagung des Prinzen 
Ferdinand von Rumänien auf die Thronfolge 
zu Gunſten ſeines Bruders Karl ſind, wie von 
unterrichteter Seite mitgetheilt wird, gänzlich 
erfunden. Ebenſo wenig begründet iſt die An⸗ 
kündigung, daß Prinz Karl demnächſt in ein 
rumäniſches Reiterregiment eintreten werde. 

Bulgarien. 

Prinz Ferdinand ſoll ſich — allerdings nach 
ruſſiſchen Quellen — ſeit dem Sturz des Mi⸗ 
niſteriums in Konſtantinopel in einem ſehr auf⸗ 
geregten Zuſtande befinden und fürchten, daß 


die ermuthigte bulgariſche Emigration irgend 
eine entſchiedene Aktion vorbereitet. Prinz 
Ferdinand verſchreibe heimlich aus ſeinen Be⸗ 
ſitzungen in Ungarn zuverläſſige Leute, um ſie 
als Dienerſchaft im Palaſt von Sofia um ſich 
zu haben. — Ob dieſe Meldung auf Wahrheit 
beruht, bleibt dahingeſtellt; jedenfalls aber thut 
der Prinz gut, wenn er ſo vorſichtig wie mög⸗ 
lich iſt. 
Frankreich. 

Die boulangiſtiſche Partei iſt nach dem Tode 
Boulangers im vollen Zerfall begriffen, das geht 
aus den Unterredungen, welche verſchiedene 
Pariſer Journal⸗Korreſpondenten mit einzelnen 
Mitgliedern der Partei hatten, mit Evidenz 
hervor. 

Spanien. 

In Madrid treten die Gerüchte über 
eine Miniſterkriſis verſtärkt auf. Trotz der 
Bemühungen Canovas, die Frage der Kabinets⸗ 
änderung bis zur Rückkehr der Kammer zu 
vertagen, dürfte dieſelbe dem nächſten Miniſter⸗ 
rathe nach der Rückkunft der Königin⸗Regentin 
vorgelegt werden. Der Finanzminiſter halte 
es für nothwendig, daß die neuen Miniſter 
Zeit haben, daß Budget und den neuen Zoll⸗ 
tarif zu ſtudiren. 

Portugal. 

Nach aus Moſſamedes in Liſſabon einge⸗ 
laufenen Nachrichten herrſchten auf den Hoch⸗ 
ebenen des Inneren von Angola während 
dreier Tage ſtarke Fröſte. Der der Landwirth⸗ 
ſchaft dadurch verurſachte Schaden wird auf 
14 000 Pfd. Strl. geſchätzt. Die Temperatur 
ſank bis 9 9 unter Null, was bis dahin noch 
nie vorgekommen war. 

Amerika. 

Die argentiniſche Regierung hat an Baron 
Hirſch 1000 Quadratmeilen Landes in der 
Provinz Chaco zu 1000 Peſos für die Meile 
verkauft. Das Gebiet ſoll zur Gründung einer 
jüdiſchen Kolonie verwendet werden. i 
——— men mt es mem ] 

Provinzielles. 

Flatow, 12. Oktober. Geſtern fand die 
Weihe der neuen Fahne der hieſigen Schützen⸗ 
gilde, zu deren Anſchaffung der Patron unſerer 
Stadt, Prinz Leopold, die Hälfte der Koſten 
beigetragen hat, bei prachtvollem Wetter und 
zahlreicher Betheiligung ſtatt. Nachdem die 
Fahne, welche bis dahin verhüllt war, in feier⸗ 
lichem Zuge von dem jetzigen Schützenmajor 
auf den Hauptmarkt vor die Apotheke gebracht 
wurde, betrat Herr Landrath Conrad die Ve⸗ 


randa des Hauſes und hielt an die Verfammelten | 


eine Anſprache. Die Rede ſchloß mit einem 
Hoch auf den Kaiſer, in welches die Verſamm⸗ 
lung begeiſtert einſtimmte. Hierbei wurde die 
prachtvolle Fahne enthüllt. Nachmittags 2 Uhr 
fand im Thiergarten ein großes Konzert und 
Prämienſchießen ſtatt. Beim Eintritt der Dun⸗ 
kelheit marſchirten die Vereine mit Fackeln zur 
Stadt nach dem Schröter'ſchen Saale, wo das 
Konzert fortgeſetzt und das Feſt mit einem Balle 
beſchloſſen wurde. (O. Pr.) 

Mohrungen, 12. Oktober. Wir haben 
hier ſeit dem 10. d. M. hohen Beſuch zu ver⸗ 
zeichnen. Am 10. d. M. nämlich traf der 
Oberſtaatsanwalt v. d. Frenk aus Königsberg 
behufs Reviſion des hieſigen Gerichtsgefängniſſes 
hier ein und vom 10. bis 12. d. M. weilte 
von Saalfeld kommend, der Landgerichtspräſi⸗ 
dent Hoffmann aus Braunsberg auch in unſeren 
Mauern zur Reviſion des Amtsgerichtes. Am 
12. d. M. beehrte auch der Regierungs⸗Präſi⸗ 
dent Heydebrand von der Laſa aus Königsberg 
unſere Stadt mit ſeiner Anweſenheit, beſuchte 
und revidirte die Volksſchule und Landrathsamt 
und verließ heute unſern Ort. 

Königsberg, 10. Oktober. Durch drei 
Revolverſchüſſe — einen in die linke Bruſt 
und zwei in den Kopf abgefeuert — ſuchte ſich 
heute der Bureauvorſteher eines hieſigen Rechts⸗ 
anwalts, ein 19 jähriger junger Mann, das 
Leben zu nehmen. Trotzdem trat der Tod 
nichthein; die herbeigeeilten Nachbarn fanden 
den jungen Mann vielmehr in einer großen 
Blutlache im Zimmer liegend, aber lebend und 
bei vollem Bewußtſein vor. 
wurde aus ſeiner — im Mühlengrund belegenen 
— Wohnung nach der chirurgiſchen Klinik ge⸗ 
bracht. Das Motiv der That iſt bisher nicht 
feſtgeſtellt, da der Lebensmüde jede Auskunft 
darüber verweigerte. (K. A. Ztg.) 

Schmalleningken, 8. Oktober. Zur 
Warnung für Auswanderer ſchreibt die „K. H. 
Ztg.“: Am 1. d. M. kehrte in dem unweit der 
Grenze belegenen W. arm und verlaſſen der 
ehemalige Gutsbeſitzer P. zurück. Nach Ver⸗ 
kauf ſeiner einträglichen Beſitzung war er vor 
10 Jahren mit über 8000 Rubel nach Braſilien 
gezogen, verlor durch ungünſtigen Länderankauf 
dort nicht nur ſein Vermögen, ſondern gerieth 
auch in mehr als ſklavereiartige Knechtſchaft, 
aus der durch die Flucht ſich zu retten ihm 
glückte. Durch aufreibenden Dienſt bei einem 
ſpaniſchen Herdenbeſitzer gelang es ihm, die zur 
Heimkehr nothwendige Summe zu erſchwingen, 
und iſt der Ende der 40er Jahre ſtehende voll⸗ 
ſtändig ergraute Mann in die Heimath zurück⸗ 
gekommen, während Frau und Kinder dem 
Elend in der Fremde erlagen, um nun als 


Der Verletzte 


armer Tagelöhner da ſein Leben zu beſchließen, 
wo er einſt als vermögender Beſitzer zu ge⸗ 
bieten hatte. 

Poſen, 10. Oktober. Ein Prozeß, der hier 
entſchieden wurde, iſt von beſonderem Intereſſe 
für die Hausbeſitzer. Im Anfang des vorigen 
Winters fiel ein Fräulein K. auf dem Trottoir 
eines Hauſes in der Bergſtraße und brach den 
Arm. Nach erfolgter Heilung verlangte ſie von 
dem Hauseigenthümer Entſchädigung für acht 
Wochen entgangenen Arbeitsverdienſt, Arztkoſten 
und 50 Mk. Schmerzensgeld. Der Wirth, der 
des Morgens geſtreut, alſo ſeine Pflicht gethan 
hatte, war trotzdem zur Zahlung der Entſchä⸗ 
digung, jedoch nicht zu den 50 Mk. Schmerzens⸗ 
geld bereit, und infolge deſſen verklagte ihn das 
Fräulein. Das Gericht entſchied nun zu 
Gunſten der Klägerin. Außerdem hatte der 
Wirth 44 Mk. Kurkoſten der Klägerin zurück⸗ 
zuerſtatten. 

Neuſtettin, 10. Oktober. Einen Sprung 
aus dem Eiſenbahnzuge riskirte dieſer Tage, 
der „Danz. Ztg.“ zufolge, auf der Strecke 
Gramenz⸗Belgard ein Gefangener, um ſeinem 
Transporteur zu entrinnen. Der Maurergeſelle 
Kath aus Belgard war in Gramenz verhaftet 
worden und ſollte nach Belgard transportirt 
werden. Auf der Fahrt dorthin wartete der 
Gefangene eine günſtige Gelegenheit ab, ſprang 
aus dem Zuge, ohne anſcheinend erhebliche 
Verletzungen davonzutragen, und verſchwand 
in einem nahen Gehölz. Der Transporteur, 
welcher einen Augenblick verblüfft über die 
Kühnheit des ihm anvertrauten Menſchen drein⸗ 
ſah, ſprang ihm kurz entſchloſſen nach; er kam 
aber nicht ſo glücklich davon wie der Ausreißer, 
fiel vielmehr ſchwer nieder und wurde arg im 
Geſicht und am Körper geſchunden. Dazu 
hatte er noch das Wagniß vergeblich unter⸗ 
nommen, denn der Entſprungene konnte nicht 
mehr eingeholt werden und entkam. Später 
wurde von einer ganzen Anzahl Perſonen eine 
Suche nach dem entlaufenen Burſchen unter⸗ 
nommen, wobei es gelang, denſelben wieder 
dingfeſt zu machen und ſicher hinter Schloß 
und Riegel zu verwahren. 

Straljund, 12. Oktober. Eine Feuers: 
brunſt zerſtörte in vergangener Nacht das große 
Israelſche Kohlenlager am Hafen und das ſich 
daran ſchließende Magazin des Spediteurs 
Fauſt. Alle Lagervorräthe, der ganze Wagen⸗ 
park und vierzehn Pferde verbrannten. Der 
Schaden iſt bedeutend. 

— 2 ——— 
Lokales. 
ö f Thorn, den 13. Oktober. 

— [Beftätigung.] Der heutige Reichs⸗ 
anzeiger veröffentlicht die Beſtätigung der 
Wahldes Herrn Dr. Kohli zum Erſten 
Bürgermeiſter unſerer Stadt 
für die geſetzliche Amtsdauer von zwölf Jahren. 

— [In validitäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung.] Zum Stellvertretenden 
Vorſitzenden des Schiedsgerichts der Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherungsanſtalt der Provinz 
Weſtpreußen für den Kreis Thorn iſt der Amts⸗ 
richter Wilde hierſelbſt ernannt worden. 
[Maul⸗ und Klauenjeude.] 
Nach einer im „Staatsanz.“ veröffentlichten 
amtlichen Ueberſicht über die Verbreitung der 
Maul⸗ und Klauenſeuche Ende September 
herrſchte dieſelbe in Weſtpreußen nur noch in 
einer Gemeinde des Reg.⸗Bezirks Danzig unter 
dem Rindvieh. 

— [Coppernikus⸗ Verein.] In 
der Sitzung vom 5. Oktober lagen die einge⸗ 
gangenen Schriften und Korreſpondenzen vor. 
— Unter Bezugnahme auf frühere Beſchluß⸗ 
faſſung wurde feſtgeſtellt, daß jährlich bei Ge⸗ 
legenheit von Schillers Geburtstage an die 
beiden Dirigenten der ſtädtiſchen Knabenſchulen 
und der ſtädtiſchen Töchterſchulen der Geſammt⸗ 
betrag von 30 M. zu zahlen iſt behufs Be⸗ 
ſchaffung deutſcher Dichterwerke und Verthei ⸗ 
lung derſelben an würdige Schüler der von 
ihnen geleiteten Anſtalten. — Der Vorſtand 
wird beauftragt, mit dem hieſigen Magiſtrate, 
ſo wie mit dem weſtpreußiſchen Geſchichts⸗Ver⸗ 
eine und der Kommiſſion für Veröffentlichung 
der Alterthümer der Provinz Preußen in Ver⸗ 
bindung zu treten behufs Publikation der Alter⸗ 
thümer der hieſigen Marienkirche und des zuge⸗ 
hörigen Textes. — Herr Ober⸗Präſident von 
Goßler wird erſucht werden, das Protektorat 
üder den Verein anzunehmen. — In einem 
Vortrage behandelte Lieutenant Mödebeck vom 
hieſigen Fuß ⸗Artillerie⸗ Regiment die bedauer⸗ 
licher Weiſe heuer wieder ſehr häufigen Unglücks⸗ 
fälle bei Luftballonfahrten. Der Vortragende 
führte die Unfälle auf drei Urſachen zurück, 
auf elementare Ereigniſſe, falſche Handlungen 
des Luftſchiffers und ſchlechtes Luftſchiffs⸗Ma⸗ 
terial. Die meiſten Opfer bringen die Akrobaten⸗ 
Luftſchiffer, Leute, welche in der Ballontechnik 
unerfahren, zudem nicht die Mittel beſitzen, ſich 
ein gutes Material zu verſchaffen und deren 
Beruf ſchließlich Tollkühnheit erforderlich macht. 
Fünfzig Prozent aller bekannt gewordenen Un⸗ 
glücksfälle entfallen auf dieſe armen Leute, 
welche ſich mit Lebensgefahr einen recht kärg⸗ 
lichen Lohn verdienten. Für die Entwickelung 
der Luftſchifffahrt ſind ſie aber unentbehrlich. 


Ihre Miſſion iſt, den Ballon und Fallſchirm 
in Gegenden zu zeigen, wohin er ſonſt nicht 
gelangen würde, und ſo die Vorſtellungen 
Vieler zu läutern und das Intereſſe zu wecken; 
man muß ſie daher unterſtützen. Aus ihnen 
entwickeln ſich die Luftſchiffer, welche mit Paſſa⸗ 
gieren fahren. Allein der Andrang von Paſſa⸗ 
gieren iſt vorläufig immer noch ſo ſchwach, daß 
alle Gewerbe⸗Luftſchiffer gezwungen ſind, mehr 
oder weniger Akrobaten zu bleiben. Nachdem 
gewöhnliche Auffahrten die Schauluſt nicht mehr 
reizen, werden ſolche ohne Korb bezw. Gondel, 
auf Pferden und Hirſchen, in oft wunderbar 
geſtalteten Reklame⸗Ballons, nächtlich mit Feuer⸗ 
werk, und ſolche mit Fallſchirm⸗Abſtürzen unter⸗ 


nommen. — Die Art der Unfälle betreffend, 


entfallen etwa 31 Prozent auf Ertrinken im 
Meere oder großen Seen. Das häufig vor⸗ 
kommende Herabfallen von Akrobaten beim Auf⸗ 
fahren im Trapez mittelſt Montgolfieren führte 
der Vortragende auf eintretende Betäubung in 
Folge Athemmangels zurück, weil die betreffenden, 
dicht unter der Oeffnung des mit heißer und 
rauchiger Luft gefüllten Aeroſtaten hängend, 
jene ſauerſtoffarme Luft einathmen müßten. Die 
Heißluft⸗Ballons brächten überhaupt viele Ge⸗ 
fahren, weil die Technik der von den Akrobaten 
gebrauchten derartigen Maſchinen an Mangel⸗ 
haftigkeit Nichts zu wünſchen ließe. 
ſchiffer, Bittorf, hatte ſogar die Verwegenheit, 
in einer aus Papier geformten Montgolfiere 
aufzuſteigen, bis dieſe gelegentlich einer Aufs 
fahrt Feuer fing und verunglückte. — Das 
häufig vorkommende Platzen von Ballons iſt 
auch nur auf unerfahrene Hantirung oder 
ſchlechtes Material zurück zu führen. Der Vor⸗ 
tragende erzählte, wie ein Ballon in Granat⸗ 
form mit dem Luftſchiffer Lattemann vor ſeinen 
Augen hoch in der Luft geplatzt und der Luft⸗ 
ſchiffer nur durch ſeltene Umſtände heil davon 
gekommen ſei. Der Ballon bildet nach dem 
Platzen häufig eine Art Fallſchirm. Dieſem 
Umſtande hatten auch die Inſaſſen des Prager 
Luftballons Praha, welchen der Luftſchiffer 
Wolff mit zwei des Luftfahrens Unkundigen 
bemannt hatte, ihre Rettung zu verdanken. Be⸗ 
zeichnend für die wiſſenſchaftliche Bildung dieſes 
Luftſchiffers iſt eine Broſchüre, in welcher er 


Ein Luft⸗ 


nachzuweiſen verſucht, daß die Erde nicht Kugel⸗„ 


ſondern Kegelgeſtalt habe. — Der Erſtickungs⸗ 
tod tritt heuer ſeltener ein als früher. Die 
Akrobaten fahren -nicht in gefährliche, luftdünne 
Höhen. Durch Gasvergiftung endete im Juni 
1890 der junge Franzoſe Olivier. Sein Ballon 
hatte Waſſerſtofffüllung, welche offenbar auch 
Arſenwaſſerſtoffth e enthielt, welche tödelich 
auf den Organismus einwirken. Er flarb drei 
Tage nach ſeiner Fahrt. — Eine volle Todten⸗ 
liſte weiſt die Schaar der Fallſchtemtünſtler auf. 
Viele von ihnen ſind ertrunken, Andere auf 
Häuſer gefallen und von dort herabgeſtürzt. 
Seltener ereignet es ſich, daß der Fallſchirm 
ſich nicht öffnet oder in Folge unglücklicher Zu⸗ 
fälle Feuer fängt. Der Vortragende erläuterte 
kurz die Technik des Fallſchirms und zeigte, 
wie Fehler in Herſtellung und Gebrauch des⸗ 
ſelben leicht Unfälle herbeizuführen vermögen. 
— Eine eigenartige Klaſſe, welche gelegentlich 
die Opfer der Luftſchifffahrt vermehren, bilden 
die Erfinder, welche den Muth hatten, ſelbſt 
ihre Geiſtesprodukte zu probiren. Mitunter 
freilich haben ſie Andere auf dem Gewiſſen, 
z. B. Campbell, welcher in einem von ihm ers 
fundenen lenkbaren Luftſchiffe im Jahre 1889 
den amerikaniſchen Luftſchiffer Hogan von 
Brooklyn aus ins Meer fahren ließ. — Im 
Gegenſatze zu allen dieſen Unfällen ſtehen die 


unvermeidlichen, welchen alle Luftfahrenden in 


Folge von Witterungsverhältniſſen mitunter 
ausgeſetzt ſind. Der Vortragende ging die ver⸗ 
ſchiedenen Phaſen einer Ballonfahrt von der 
Füllung bis zur Landung und Entleerung 
durch, an vielen Beiſpielen, darunter auch ſolche 
aus ſeiner eigenen Praxis, die vorgekommenen 
gefährlichen Fälle erläuternd. Es ergiebt ſich 
aus Allem, daß unter der Leitung eines kundigen 
Luftſchiffers, mit einem guten Luftſchiffs⸗Ma⸗ 
terial, die Unfälle verhältnißmäßig nicht zahl⸗ 
reicher find, als in der Seeſchifffahrt. — Zum 
Schluſſe zeigte der Vortragende das Modell 
eines intereſſanten Auslöſungs⸗ Apparates für 
den Korb eines Ballons. Der Erfinder, Herr 
Buzer in Halle, will damit das Landen bei 
ſtürmiſchem Wetter gefahrloſer machen. Die 
Vortheile ſo wie die Nachtheile dieſes Apparats 
wurden erläutert. 

[Die Geſangsabtheilung 
des Turn⸗Vereinsz! hat geſtern in ihrer 
Generalverſammlung beſchloſſen, in dieſem 
Winter einen Herrenabend in der vorjährigen 
Weiſe abzuhalten, der Tag wird ſpäter feſt⸗ 
geſetzt werden. Ferner wurde beſchloſſen, 
an Stelle des disherigen Wurſteſſens ein ge⸗ 
meinſchaftliches Abendeſſen am 26. d. Mts. im 
Vereinslokal zu veranſtalten. Alsdann wurde 
noch die Wahl eines neuen Noten warts bezw. 
deſſen Stellvertreters vorgenommen. 

— [Der Verein junger Kauf⸗ 
leute „Harmonie“] hält morgen, Mitte 
woch, feine General⸗Verſammlung in Nicolai's 
Reſtauration ab. 

— Im Artushofel ſollen, wie uns 
mitgetheilt wird, die Reſtaurations Lokalitäten 


Nnächſten Donnerſtag, den 15. d. M., eröffnet 
werden, während die oberen Geſellſchaftsräume 
erſt Mitte November ſoweit fertiggeſtellt ſein 
dürften, um dem Verkehr übergeben werden zu 
können. 


[Die Reſtaurationsräume 
des „Thorner Hofes“] ſind am Sonn⸗ 
abend Abend eröffnet worden. Dieſelben ſind 
freundlich und komfortabel eingerichtet und die 
elegante Ausmöblirung derſelben von Herrn 
„Löſchmann beſorgt worden. Ueberhaupt iſt der 
„Thorner Hof“ eine neue Zierde der Stadt. 
Schade nur, daß der ihm gegenüberliegende 
Platz, auf welchem unſer ſchönes Kriegerdenk⸗ 
mal ſteht, damit nicht im beſonderen Einklange 
ſteht. Seitens der dort oft zahlreich ver⸗ 
» jammelten Kinder wird geradezu unverantwort⸗ 
lich gewirthſchaftet, die Steinchen aus dem 
Moſaikpflaſter gebohrt, in den Raſen Löcher 
gegraben und dergl. mehr. Ja, die Dienſt⸗ 
mädchen reſpektiren nicht einmal das um das 
Denkmal gezogene Geländer, ſondern heben 
einfach ihre Kinderwagen darüber hinweg, ſo 
daß der Denkmalplatz ſich in recht unordent⸗ 
lichem Zuſtande befindet. Wir würden unſerer 
ſtädtiſchen Polizei Dank wiſſen, wenn ſie dort 
ein beſonders wachſames Auge haben würde, 
und halten es auch für die Pflicht jedes Ein⸗ 
zelnen, vorkommenden Falls gegen ſolchen Unfug 
einzuſchreiten. f 

— [Eine Uebung der Steiger! 
der hieſigen freiwilligen Feuerwehr fand geſtern 
Abend auf dem Rathhaushofe ſtatt. 

— [Warnung.] In den Zeitungen, 
auch in der unſrigen, iſt in letzter Zeit ein 
Inſerat zu finden, in welchem Geld in jeder 

„Höhe zu 4—5 pCt. als Darlehn angeboten 
wird; man ſolle ſich nur die Liſte der zu ver⸗ 
gebenden Gelder fordern von der Direktion des 
Courier in Berlin⸗Weſtend. Wendet ſich nun 
der Geldſuchende an die genannte Firma, ſo 
erhält er ein großes gedrucktes Anſchreiben, in 
welchem in hochtrabenden Worten geſagt iſt, daß 

„infolge der koloſſal ausgedehnten Verbindungen 
jederzeit Geld in jeder beliebigen Höhe nach⸗ 
gewieſen werden könne, man ſolle ſich nur die 
Liſte der auszuleihenden Kapitalien ſchicken laſſen, 
welche eine beſtimmte Zeit lang regelmäßig durch 
die Poſt überſandt werde, u. ſ. w. Nun kommt 
aber die Hauptſache. Zum Schluß heißt es in 
dem Schreiben, man geſtatte ſich gleichzeitig, 
der Kürze wegen und um keinen Zeitverlust zu 
erleiden, die gen: berienden und 
bung. Dann 

ark 50 Pf. 


ru f} 

bitte um Inſchutzn 
gie! Suchende ei { 

e Poſtnachnahmeſe du 


„ die ein Auszug 
nnoncen aus Lerſchiedenen 
Zeitungen g befindet. Der Geldfuchende aber 
iſt ſeine 7 Mark 50 Pf. los und würde durch 
eine entſprechende Annonce in geeigneten Zei⸗ 
tungen jedenfalls ſein Ziel ſicherer erreichen, als 
durch die Vermittelung des Courier in Berlin⸗ 
Weſtend. Wir halten es für unſere Pflicht, 
unſere Leſer über das Weſen des erwähnten 
Inſerats aufzuklären und ihnen ſolchen Offerten 

‚gegenüber Vorſicht anzurathen. 

Paas der Bromberger Bor 
ſtadt,] namentlich von der Hofſtraße, gehen 
uns wiederholt Klagen zu über den ſchlechten 
Zuſtand der Straßen, mangelnde Beleuchtung 
und dergl. Wenn wir nun auch zugeben, daß 
einzelne derartige Klagen ihre Berechtigung 
haben mögen, ſo müſſen wir doch andererſeits 
den betreffenden Einſendern zur Erwägung 
geben, daß gerade für die Bromberger Vorſtadt 
in den letzten Jahren große Summen aufge⸗ 
wendet worden ſind. Die Stadt muß nach 
dem Etat wirthſchaften, und da iſt es nicht 
möglich, daß allen oft ſehr weitgehenden An⸗ 
forderungen auf einmal entſprochen werden 


— 


| 


Grzadſtün, gutes Einkommen, unt. leichten 
Bedingungen zu verkaufen. Näheres 
uis Kalischer, 72. 


7 Gingezäunter Plat, 
in der Stadt gelegen, 40 Mtr. lang, 15 Mir. 
breit, ift zu verpachten. Näheres in der 


Expedition dieſer Zeitung. 
vom T. 
Ein Taden 1. Schober 1891 


ine 


BE” 


zu vermiethen. 
A. Kotze, Breiteſtraße. 


Das 5 
N 0 „ 
neue ausge. Geſchäftslokal 
Borhabt, Sa deere e 


iſt mit oder ohne W F 
45 zu vermiethen. ren 
O. B. Dietrich & Sohn. 
Hausflurladen u. 71 
1 ſofort zu vermiethen. W 
Markt- und Culmerſtr.-Ecke. 8. Danziger. 
kleiner Laden mit Wohnun i 
1 kleine Bae ſofort zu 3 
ermann Dann. 
Bromberger Borft., Parkſtr. 1. 
iſt noch eine kleine Fanlenwehuhen an a 
ruhige Miether abzugeben. Näh.daf. 1 Treppe. 
le 6/47 1 Wohnung, nach 
hinten, zu vermiethen. S. Simon. 
Idle möbl. Jim 3. verm. Araberſtr. 120, III. 
Zim. m. u o Penf. 3. b. Schühmacherſt. 27. 
1 möbl. Zim. f. T 0». 2 Hrn. Heiligegeiftftr. 17. 
1 frdl, m. Zim. ſof. z. verm. London, Seglerſtr. 


A. 


1 


welcher ſich 


Herlag che Wohnungen mit Waſſer⸗ 
leitung zu vermiethen durch 
Chr. Sand, Brombg. Vorſt., Schulſtr. 138. 


ine herrſchaftliche Wohnun 
meinem Hauſe, 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 


große herrſchaftliche 


in der erſten Etage Gerechteſtr. 122123 
für 650 Mark zu vermiethen. 


— — — — A 
1 kleine Wohn zu derm. Tuchmacherſtr. IC. 


ohnung, 5 Zim. u. Zubeh. (renovirt) für 
330 M. jow. 1 kl. f. 156 M. ſof z. verm. 
einowski, Thalſt. 21, vis-à-vis Bäcker. Schwarz. 


Tine kleine renovirte Famiſſenwoßhnung 
W iſt in unſerem Haufe, Breiteſtraße Nr. 88, 
vom 1. October ab zu vermiethen. g 


Be Vorſt. Shulftt. 20 ſſt d. Z. It. 


6 Zim,, Küche uſw. v. 1. Okt. ab z. v. 

Eine a 

u. Kü 

kleine Familienwohnung jof. 3. verm. 90 Mk. 

2 Etage, 5 Zimmer, Gntree, 
+ und 


Burezykowski, Gerberſtr. 18. 
Baderſtr. 7, II, unmöbl. Zimmer zu berm. 


möbl. Zimmer zu derm. 
zu erfragen bei Szezepanski, 1 Treppe. 


könne; die anderen Vorſtädte verlangen auch 
Koſtenaufwand, und es kann nicht Alles 
für die Bromberger Vorſtadt aufgewendet 
werden. Wir meinen aber, die Kom⸗ 
munalſteuer iſt bei uns nachgerade hoch 
genug, ſodaß es kaum angänglich erſcheint, die 
Steuerzahler noch mehr zu belaſten. Man möge 
nur glauben, daß die ſtädtiſche Verwaltung alle 
gerechtfertigten Wünſche der Bewohner der 
Bromberger Vorſtadt erfüllen, und daß auch 
dort Alles geſchehen wird, was nöthig iſt, aber 
Geduld! 

— [Vielfach wird Klage geführt, 
daß ein Gehen auf den Fußſteigen vom Pilz 
bis zum Ende des botaniſchen Gartens kaum 


möglich iſt und daß die Fußgänger thatſächlich 


im Sande zu waten haben. Dieſe Klage iſt 
allerdings eine berechtigte, nur darf man die 
Schuld an dem ſchlechten Zuſtande der ge 
nannten Fußwege nicht der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung in die Schuhe ſchieben. Die Straßen⸗ 
bahn⸗Verwaltung iſt kontraktlich verpflichtet, 
gegen eine von der Stadt zu gewährende Ent⸗ 
ſchädigung von 10 000 Mark für Inſtand⸗ 
ſetzung und Feſtlegung der Fußſteige Sorge zu 
tragen. Dies iſt bis jetzt aber nicht geſchehen, 
denn auf die groben Steine hätte Kies ge⸗ 
ſchüttet werden müſſen; ſtatt deſſen iſt Grand 
darauf gekommen, der ſich nie feſttritt, und 
wenn erſt Schnee⸗ oder Regenwetter kommt, 
werden die Steige überhaupt nicht zu paſſiren 
ſein. Seitens des Magiſtrats iſt, wie wir er⸗ 
fahren, nun die Straßenbahn ⸗ Verwaltung 
neuerdings aufgefordert worden, innerhalb 
kürzeſter Friſt durch Aufſchüttung von Kies 
Abhülfe zu ſchaffen; geſchieht dies nicht, fo 
wird dieſe Aufſchüttung aus den 10 000 Mark 
ſeitens der Stadt zwangsweiſe ausgeführt 
werden. Wir dürfen alſo hoffen, daß auch 
dieſer Uebelſtand binnen Kurzem gehoben ſein 


wird. 

— [Selbſtmordverſuch.] Im 
Grützmühlenteiche hörten geſtern Abend 
Paſſanten ein plätſcherndes Geräuſch und 
fanden bei näherer Unterſuchung ein weib⸗ 
liches Weſen im Waſſer, welches ſich offen⸗ 
bar in ſelbſtmörderiſcher Abſicht hier in den 
Teich geſtürzt hatte. Es gelang, die Lebens⸗ 
müde, die Stieftochter eines Beſitzers in Mocker, 
noch lebend herauszuziehen. Sie wurde mittels 
Tragkorbes nach der Polizei und von hier aus 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe befördert. 
Man nimmt an, daß das junge Mädchen ihrer 
Niederkunft entgegengeſehen und, um der Schande 
zu entgehen, den Selbſtmord verſucht habe. 

— [Der heutige Wochenmarkt⸗ 
verkehr war ein recht lebhafter, beſonders 
war Obſt und Geflügel in großen Mengen ver⸗ 
treten. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. f 

[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,10 Mtr. 
— — — 
Liederabend des Frl. H. Neitzel und 
des Frl. M. Albrecht am 11. Oktober 
in der Aula der Bürgerſchule. 

Die erſtere der beiden Damen war uns keine fremde 
Erſcheinung. Wir hatten Gelegenheit, bei der Auf⸗ 
führung des weltlichen Oratoriums „Die Kreuzfahrer“ 
von Niels-Gade, welches Herr Pfarrer Nikel anfangs 
dieſes Jahres den hieſigen Muſikfreunden vorführte, 
fie zum erſten Male zu hören. Damals fang Frl. 
Neitzel die Armida und erntete bei dem ihrem Vor⸗ 
trage mit lebhaften Intereſſe folgenden Publikum all ⸗ 
gemeinen Beifall. Nicht minder ſprachen die Lieder⸗ 
vorträge au, mit denen ſie nach dem Konzerte daſſelbe 
erfreute. Vorgeſtern trat nun Frl. N. in einem eigenen, 
gemeinſam mit Frl. Albrecht aus Berlin arrangirten 
Liederabend auf, und gab uns Veranlaſſung, theils in 
Einzelgeſängen, theils in zweiſtimmigen Liedern unſer 
Urtheil über ihre muſikaliſche Begabung und künſtleriſche 
Leiſtungsfähigkeit auf dem begrenzten Gebiete des 
Liedes zu vervollſtändigen. Die Stimme, ein echter 


iſt in Die 


Bromberger Vorſtadt, 


Maurermeiſter Soppart. 


gewerblichen 


ohnung 


zu v 


J. Murzynski. 


©. B. Dietrich & Sohn. 


freundl, Wohnung, Stube, Kabinet 
che, a 1. Oktober zu vermiethen 
» Kotze, Breiteſtraße. er 
Tuchmacherſtraße 11. 7 
; ubehör 
Waſſerleitung, zu vermiethen. 


Hauſe 
oder fp 


3. Etage, 


Gerechteſtr. 6, 


Wehen von 3 Zim., Küche, Boden ⸗ 
kammer, Waſchküche vermiethet ſofort 
S. Czechak, Culmerſtraße 342. 


1 ellerräumlichkeiten 

in unſerem Hauſe Breiteſtraße 88, welche 
ſich ſowohl als Wohnräume, wie auch zu 
3 eignen, find zu ver ⸗ 

miethen. C. B. Dietrich & Sohn. 
errſchaftl. Wohnung in der 1. Etage mit. 
d Ausg. Geritenftr. 320 

.... Gude. 
Wobnang nebſt Laden zu jedem Geschäft, 
und 1 kleine Wohnung in Mocker 
verm. Louls Angermann, Culmer Vorſtadt. 


Culmerſtraße 3401 
(vormals Hey) per 1. Oktober zu vermiethen: 
ein Laden nebſt Zubehör, ein Speicher; 
die ganze erſte Etage 
eine Wohnung in der 

Im Auftrage des Beſitzers 7 

Bureauvorſteher Franke. 
Eine Wohnung v. 2 Zim m. geräum. Zub. 

v. 1. Oktbr. z. v. Näh. Casprowitz, Kl. Mocker. 


Familienwohnungen, 
gehörigem Kartoffelland, zwei 
eine à 70 Mk., ſind in meinem 
an der Bache gelegen) von ſofort, 
ter zu vermiethen. 

Jacob Salomon, Mocker. 


5 Zimmer, Balkon, nach der 

Weichſel, und allem Zubeh., 

auch getheilt, ſofort zu vermiethen bei 
Louis Kalischer, 2. 


Waſſerleitung un 


Sopran, ſchien uns an Kraft und Fülle des Tones ge⸗ 
wonnen zu haben. Der Vortrag zeugte durchweg von 
richtigem Verſtändniß der jedesmaligen Situation und 
liebevollem Eingehen auf die Intentionen nicht bloß 
des Komponiſten, ſondern auch des Dichters. Nur 
hätten wir gewünſcht, daß auch in den höheren Lagen 
die Intonation ſich ſicherer und das Stimmmaterfal 
fich widerſtandsfahiger gezeigt hätte gegen die Unbilden, 
mit denen jeder Säuger mehr oder weniger in dieſen 
A Regionen zu kämpfen hat. In den mittleren 

agen klang ihre Stimme friſch und kräftig: fie de 
herrſcht ſie vollſtändig in den verſchiedenſten Nuancen, 
und weiß beſonders das Piano anmuthend zu ge 
ſtalten. Nur können wir uns mit der Manier, die 
Töne ungleichmäßig und mit fortwährendem Schwanken 
(Tremoliren) der Bruſt eutſtrömen zu Zaffeıt, nicht ein ⸗ 
verſtanden erklären. Wir wollen hier nicht nach den 
Gründen fragen, aus welchen dieſer Fehler, denn als 
ſolchen müſſen wir ihn unbedingt bezeichnen, entſpringt. 
Für etwas Schönes wird ſie ein deutſcher Hörer nicht 
erklären, wenn auch die italieniſche Sangesweiſe ihrer 
nicht ſollte entrathen können. Wir meinen, zum Ab⸗ 
gewöhnen wäre es bei der begabten und tüchtig ge- 
ſchulten Sängerin noch Zeit, und die darauf zu ver ⸗ 
wendende Mühe nicht allzugroß. 

Frl. Albrecht befitzt einen klangvollen, in allen 
Lagen gleichmäßig ausgebildeten Alt, der jedes Ohr 
angenehm berühren muß, zumal man Stimmen mit 
einem derartigen tiefen Timbre ſelten zu begegnen 
pflegt. Was die Art ihres Vortrages betrifft, ſo 
müſſen wir die plaſtiſche Ruhe hervorheben, mit der 
fie ſelbſt leidenſchaftlich erregte Stellen zu behandeln 
weiß, ohne daß die vom Komponiſten beabſichtigte 
warme und erwärmende Stimmung dabei zu kurz 
kommt. Dieſes an den Gebilden antiker Kunſtwerke 
gerühmte Ebenmaß, auf die Wiedergabe muſikaliſcher 
Schöpfungen übertragen, hat etwas ſehr Wohlthuen⸗ 
des und wird der Sängerin ſtets ihre Erfolge ſichern. 
Ohne auf die Einzelvorträge der beiden Damen 
näher einzugehen, die von dem angeregten Auditorium 
faſt ſämmtlich beifällig aufgenommen wurden, wollen wir 
den Duetten noch ein paar anerkennende Worte widmen. 
Das einhellige Zuſammenwirken zweier Damen bei 
Liedervorträgen begegnet uns ſelten in den Konzerten 
der Neuzeit. Es iſt dies eine Spezialität, die auch 
anderwärts ihre Wirkung nicht verfehlen wird. 
Wir haben Helten ein ſolches Aufgehen in einander, 
ein ſo inniges gegenſeitiges Verſtändniß, ein ſo fein 
abgemeſſenes Unterordnen der einen unter die andere, 
das jo weſentlich der Totalwirkung zu Gute kam, ger 
funden, als in den uns gebotenen Duetten, die das 
Publikum zu lauten Ausbrüchen der Befriedigung 
hinriſſen. Beide hatten bei ihren Vorträgen ſich einer 
in hohem Maße feinen und diskreten Begleitung von 
kunſtgeübter Hand zu erfreuen. 
— —— —— ä üüê— ——' 

Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche. 

Berlin, 13. Oktober. 


Fonds behauptet. 1210.91. 
Ruſſiſche Bankuoten 412,30 212,50 
Warſchau 8 Tage 2211,75 251,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 97,90] 97,90 
Pr. 4% Conſolss 105,5 J 105,50 
Polnische Pfandbriefe 5% . » 65,60 66,40 

do. Liquid. Pfandbriefe 63,70) 63,70 

Weittr. Pfandbr. 3/% neul. II. 94.30] 94,50 

Diskonto⸗Comm.⸗Ant elle 1174,00 174,0 

Oeſterr. Creditaktien 153,10 30 

Oeſterr. Banknoten 173,40 173.50 

Weizen: Oktbr. 226.50 226,75 

Novbr.⸗Dezbr. 228,50] 328,00 

Loco in New-York 144 14 

66/10 [ 8 0 

Roggen: loe⸗ 238 000 237 00 
Oktbr. 240,50] 239,70 

Oktbr.⸗Nopbr. 236,20 335,50 

8 Nopbr.⸗Dezbr. 134,50 233,70 
Rüböl: Oktbr. 63 00 62,10 
April-Mai 6120| 61,00 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 72,00) 71,00 
do. mit 70 M. do. 52.400 51,30 

Okt. 70 er 51,30 50,50 

Nov.⸗Dez. 70er 51.40] 50,90 


Wechſel⸗Diskont 4; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 401K o, für andere Effekten 5%, 
Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 13. Oktober 1891, 

Wetter: ſchön. 

Weizen bei ſtärkerem Angebot find Preiſe unver- 
ändert, 120 Pfd. hell 200 M., 122/23 Pfd. hell 
206/8 M., 127/28. Pfd. hell 215/16 M., 130/31 
Pfd. hell 219/20 M. 

Roggen wenig Angebot, Tendenz eher feſt, 110/12 
Pfd. 210/11 M., 113/14 Pfd. 215/17 M., 
116/17 Pfd. 220/22 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Copperni 


öbl. 

Gefl. 
öbl. Zimmer, 
Beköſt. z. verm. 


ev. getheilt) und 
im Etage. 


öbl. Zimmer 


hne Be 
verm. Junkerſtr.⸗Ecke, 


in möbl. 
Fr. möbl. 3. n. vorn bi 


Ernennung zum Ehrenbürger 


Eine Wohnung, Stube, Alkoven, Küche 
nebſt Zubehör ſofort zu vermiethen 
Brückenſtraße 24. 
öbl. . vermiethen 
sſtraße 30. Schmidt. 


1 kleine Wohnung zu verm. Bäckerſtraße 8. 


n möbl. Zimmer m. Kab. billig zu miethen 
geſucht. Off. u. A. B. i. d. Exp. 


M Immer billig zu miethen ee 


Offert. u. F. H. i. d. Exp. d 


0. 


! A. ohne 1 

— —— —— ö— 

Ein f. möbl. Part.⸗Jim. billig zu ver⸗ 
miethen j Culmerſtraße 11. 


in f. möbl. Zimmer, mit auch ohne 
Kabinet, n vorn, z verm. Kloſterſtr 4,1 Tr. 


Spiritus ⸗Deveſche. 
Königsberg, 13. Oktober. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco cont. 50er 76,00 Bf., —,.— Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 5 
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S ere er e 
Telegraphiſche Depe ſchen 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Berlin, 13. Oktober. Während 
der heutigen Virchowfeier überbrachte 
der Miniſterialdirektor Bartſch dem 
Jubilar die Glückwünſche des Kultus⸗ 
miniſters und der wiſſenſchaftlichen 
Deputation des Miniſteriums, ſodann 
Profeſſor Hirſch Namens der Fakultät, 
Profeſſor Helmholtz Namens der 
Akademie der Wiſſenſchaften, Ober⸗ 
bürgermeiſter v. Forckenbeck Namens 
der Stadt Berlin, daran ſchloß ſich 
die Begrüßung Namens auswärtiger 
Geſellſchaften. Oberbürgermeiſter von 
Forckenbeck theilte dem Jubilar 0 

er 
Stadt Berlin mit. 
Bayreuth, 13. Oktober. Reichs: 


tags⸗Abgeordneter Bankier Friedrich 


von Feuſtel hierſelbſt geſtorben. Der⸗ 

ſelbe (nationalliberal) vertrat den 

2. Wahlkreis Oberfranken. 

—— . — 
Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 
. re REEEE 


Buxkin, Nouveautés und Strapazier- 
tuche reine Wolle nadelf. ca. 140 cm. 
breit a Mk. 1.75 Pf. p. Meter 
zu enorm reduzirten Preiſen liquidiren das vor⸗ 
bandene Lager und verſenden jedes beliebige 
Quantum direkt an Private. Buxkin⸗Fabrik⸗Depot 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Muſter aller Qualitäten umgehend franko. 


— eu] 
Tauſendfaches Lob, notariell beſtätigt, über Holländ. 
Tabak von B. Becker in Seeſen a. Harz. 10 Pfd. 
looſe i. Beutel fco. 8 Mk. hat d. Exp. d. Bl. eingeſehen. 


Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen 


seit über 10 Jahren von 
Erprobt von: 


Professoren, praktischen 
ES Aerzten und dem Publikum 
Prof. Dr. R. Virchow, Bertin, 
„ N. Gietl, München (f). 


3 und 8 
i nehm: 
e 


* 

„Reelam, Leipzig (b., | n. Heilmittel 
2 2 Heir ente Ai törungen 

* lertz, amsterdam, 5 in den Unter 
„ „ v. Korezynskl, Krakau, in den Unter- 
„ „ Brandt, Kiausenburg, eibsorganen, 
„ „ V. Frerichs, Berlin (1), ent een e 
„ „ V. Scanzoni, Würzburg, * u 

C. Witt, Oopenhagen, dem Stuhlgang, zur d- 
„„ Zdokauer,StPeteraburg,| granvanafımı an, 
„ „ Soederstädt, Kasan, ei erben, e 
1 arsch: 0 . : 
. eckig Kopfschmerzen, Schwin- 
* 


„ Forster, Birmingham, 


del, Athemnoth, Beklem+ 
mung, Appetitlosigkeit ꝛc. 
UpotheterRichard Brandt's 
Schwelzerpillen find wegen 
ihrer milden Wirkung auch 
von Frauen gern genommen 
und den ſcharf wlrken⸗ 
den Salzen, Bitterwäſſern, 
Tropfen, Mixturen ꝛc. vor⸗ 
zuziehen. 


Man 10 g N beim 
Anfaufe 


vor nachgeahmten Prä« 

araten, indem man In den 
Kooibehen ſtets nur ächte 

Apotheker Richard 

Brandt iheSchweizerpillen 
(Preis pro Schachtel mit Gebrauchs⸗Anwelſung Mk. 1.—) verlangt 
und dabel genau auf bie oben abgedruckte, auf jeder Schachtel 
befindliche geſetzlich geſchützte Marke (Etikette) mit dem weissen 
Kreuze la rotbem Felde und dem ——— Rioh. Brandt achtet. 
— Diemiteiner täuſchend ähnlichen Berpadung im Verkehr befindlichen 
nachgeahmten Schweizerpiflen haben mit dem Achten Präparat welter 
Nichts ald dle Bezelchnung: „Schwelzerplllend gemeln und es würde 
daher jeder Käufer, wenn er nicht vorſichtig iſt und ein nicht mit 
der neben abgebildeten Marke lg 88 ein Geld 
umſonſt ausgeben. — Die andthelle achten Schwelzerplllen 
find: Sllge, Moſchusgarbe, Abſynth, Bltterklee, tion. 


E Bäckerei,. 4 


alte, gegenwärtig zu anderem Zweck ver⸗ 
miethet, in beſter Geſchäftsgegend Brombergs, 
iſt zum 1. April oder 1. October an einen 
gut ſituirten und in feinem Gewerbe tüchtigen 
äcker zu vermiethen. Bei dem Umbau der 
Bäckerei können Wünſche des Miethers be⸗ 
rückſichtigt werden. Ha ; 
Melden an Carl Kurtz, Bromberg. 


5 romb. Borf, Mett. 9, 


- ift die I. Etage von 6 Zimmern mit Waſſerl., 

lauf Wunſch Stall für 3 ve ſofort zu ver; 
2.2. | miethen. ..Fehlauer. 
bl. Zim. zu derm. Junkerſtr. 7, 4, 

Ein möbl. Zimmer iſt zu vermiethen 
Brückenſtraße 16, Hinterhaus. 


i Ein Geſchäftskeller iſt von ſofort verm. 
bei F. Gerbis, Gerechteſtraße 5. 


d. Z. erb. 


5 gut. Maneritz. 86, II L Speicher m. Cinf verm_ Geschw. Bayer. 
Anſt. Logis u. Vekölt. Mauerſtr. 22, III I. 5 
Ein möbl. Vorderzim zu derm Brückenſtr. 27. 
‚2f.möbl. Zimmer Gerechteſtr. 20, 1 Tr. vorne. 

er für 12 ö 
e Hin DIT me 
Neuſtadt, 1, 2 
heizbare Zimmer ſofort zu vermiethen ! 

.. Seglerſtraße 9, I. j 
im. zu verm. Gerberſtr. 13/15. * K 0 h j 9 4) 
„ z. v. Schillerſt. 417. 
Ein mbl. Vorderz. m. Pb ud. Geritenit. 134. 


5 : > reiſ 
All. Dogs u. Beköſt. Tuchmacherſtr. 187. * 


* Kellerräumlichteiten in unſerem 
Hauſe Nr. 87, in welchen eine Wein⸗ 
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeſchaͤft mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben wird, ſind vom 1. Januar 1892 zu 
vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 


2 T. 8 
5 | uter Mittagstisch bei M. Wirth, Paulinerſtr. 2. 
—d .. Ä—y—-— -.-. —ß— zz, 


vrimg Qualität offeriıt zu den billigſten 
eiſe n. 
F. Streitz, Mocker (Concordia) 


ı 5 5 EEE 5 SE GE 5 mW 
Die Verlobung meiner Tochter 
Theresa Wystrachmitdenfauf- 
mann Herrn Kasemir Malecki 
beehre mich ergebenſt anzuzeigen. 
Thorn, den 13. Oktober 1891. 
Ww. Wystrach. 


Lin 
Faſchinenverkauf aus 
der KümmereiforſtThorn. 


Aus dem Einſchlage 1891/92 werden 
die entfallenden Kiefernreiſigfaſchinen und 
Kiefern⸗Buhnenpfähle zum Verkauf geſtellt: 


die feinste Marke. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß für die Züge von Bahnhof 
Thorn nach der Uferbahn und umgekehrt folgender Fahrplan aufgeſtellt iſt, welcher 
vom 1. Oktober 1891 ab in Kraft getreten iſt: 


Loos 1. Schutzbezirk Barbarken 7 verläßt trifft Fr f fährt ab trifft ST 
: f 4 : fit ein 
mit ca. „99 nber ie es Jah Thorn auf der Uferbahn] von der esch aueh den 
faſchinen. 
2950 2. Schuß e ln Zug 1 6 Uhr 1 Min. 6 Uhr 32 Min.] 7 Uhr 92 Min.] 7 Uhr 24 Min. 
2 8 5 f * 
e ee K e Zug II ae ae 1 Uhr 06 Min.] 1 Uhr 25 Min. | 1 Uhr 47 Min. 
" " " b achmittags 
Ken, Zug III uhrg N. Abends. 7 uhr 29 Min.] 7 uhr 44 Min, | s Uhr 06 Min. 


e ul Buhnenpfähle, 
Loos 3. Schutzbezirk Guttau 


Thorn, den 10. Oktober 1891. 
mit ca. 115 Hundert gtiefern-Altholzfaſchinen, F 


Der Magiſtrat. 


Loos 1 N 
mit ca. 150 Hundert Kiefern⸗Altholzfaſchinen, 
100 


1 18 „ Durchforſtungs « — —ꝗͤ üF—eä ä — — 2 äʒ— — 
a e Hholſberkalf in Wege des schriftlichen Aufgebot. 


In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kiefern ⸗Derbholz der nachſtehenden im 
Winter 1891/92 zur Aufarbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Looſe 


7 " * e mit Ausſchluß des Stock⸗ und Reiſigholzes vor dem Abtrieb verkauft werden und zwar: 
Buhnenpfähle 1. Schutzbezirk Barbarken Jagen 42 : 3,6 ha. Hiebsfläche, ca. 700 fm. geringes und 
i mittleres Bau- und Schneideholz 


1000 , 
Die Verkaufsbedingungen können auf 


dem Bureau I unferes Rathhauſes eingeſehen 2. „ Guttau „ Toa: 2,5  » ca. 450 fraud etbepois 
bezw. von da gegen Erſtattung der Schreib ⸗ 3 71:23 210 fm. mittleres Bau- 
gebühren bezogen werden. 5 " * " 2203 „ " * wor Schneideholz 

Offerten auf ein oder mehrere Looſe 4 97 24.1 820 fm. mittleres Bau⸗ 
3J7FTCCCC 5 zr e ee ee 5 und Schneiveholz 
er Verſicherung, daß ſi er Bieter den J Mr 17 1 
Verkaufsbedingungen unterwirft und mit 5. . Steinort „ 11:34 „ P „ 780 2 
genauer Angabe des Gebots pro Hundert 6. 4 a „ 130 41 f „ 900 fm. mittleres Bau- 


Faſchinen reſp. Hundert Buhnenpfähle bis 
incl. Donnerſtag, den 29. October er. 
an Herrn Oberförſter Baehr zu Thorn ab» 
zugeben, welcher auch auf vorherige Anfrage 
nähere Auskunft ertheilen wird. 

Die eingegangenen Offerten gelangen 
Freitag, den 30. October er., Vormittags 
10 Uhr auf dem Oberförſterbureau unſeres 
Rathhauſes zur Eröffnung bezw. Feſt ; 
ſtellung in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bieter. 

Thorn, den 8. October 1891. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am 28. Oktober d. Is., 
Vormittags 10 Uhr 

ſollen im Landgerichtsgebäude hierſelbſt und 
zwar auf dem 2. Korridor deſſelben unge 
fähr 1860 Kilogramm ausgeſonderter 
Akten theils zum Einſtampfen, theils zu 
einem ſonſtigen, ſie vernichtenden Gebrauche 
gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend 
verkauft werden. 

Thorn, den 9. Oktober 1891. 


Der Landgerichts⸗Präſident. 


Verkauf pon altem eagerſtroh 


Donnerſtag, den 15. Oetober er.: 

Nachmittags 3 Uhr Defenſionskaſerne, 
reitag, den 16. Oktober er.: 
achmittags 3 Uhr Pionierkaſerne, 


und Schneideholz. 

Die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach den Angaben des Käufers, die Koſten 
der Aufarbeitung trägt die Forſt verwaltung. 

Bei erfolgendem Zuſchlag iſt für die Looſe 1, 4, 5 und 6 ein Angeld von je 
2000 M., für die Looſe 2 und 3 von je 500 M. zu hinterlegen. 

Schlag 1 iſt ca. 7 km. von Thorn entfernt (Chaufjee), Schlag 2, 3 und 4 find 
2—4 km. und Schlag 5 und 6 ca. 2—3 km. von der Weichſel entfernt. 

Die Herren Förſter Hardt-Barbarken, Goerges-Guttau und Jacoby-Steinort 
werden den Kaufluſtigen die Schläge an Ort und Stelle vorzeigen und jede gewünſchte 
Auskunft ertheilen. 

Die fpeziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau I unſeres Rathhauſes ein ⸗ 
geſehen bezw. von da gegen Erftattung der Schreibgebühren bezogen werden. 

Gebote auf eins bezw. mehrere Looſe ſind pro fm. der nach dem Einſchlage durch 
Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſe mit der ausdrücklichen Erklärung. daß ſich 
Bieter den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis zum 29. Oktober er. 
an Herrn Oberförſter Baehr zu Thorn zu richten. 

Die Oeffnung bezw. Feſtſtellung der eingegangenen Offerten erfolgt Freitag, 
den 30. Oktober er., Vormittags 11 Uhr, im Oberförſterbureau unſeres Rath⸗ 
hauſes in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter. 

Thorn, den 8. Oktober 1891. 


Der Magiſtrat. 


Mit dem heutigen Tage habe ich im 


IE „Artushofe“ 332 


eine Niederlage meines 


1 Cigarrenfabrik- und Import-Geſchäftes 
Er A. Glückmann Kaliski. 


u 


F ½, Kavalleriekaſerne, 
5 4 Fort IVa. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. g R e ur > 3 
Bekanntmachung. Dr. Warschauer s Wasserfieff--RNuranstaft) 
Der für den 14. d. Mts. in Podgorz Gini unge im Soolbad Inowrazlaw. Wh 


bei Ferrari anberaumte Holzverkaufstermin 
findet nicht ſtatt. 
Schirpitz, den 10. October 1891. 
Der Königliche Oberförſter. 
& 


ensert. 


Oeffentliche freiwillige Versteigerung, 


Freitag, den 16, October er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichts⸗Gebäudes hierſelbſt 
300 Stück Sommer: und 
Wintertricottaillen in ver⸗ 
ſchiedenen Farben, 41 Mille 
Cigarren, eine Nähmaſchine, 
verſchied. Herrengarderoben, 
elegante Pferde ⸗ Geſchirre 


u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 13. Oktober 1891. 
Bartelt, Gerichts vollzieher. 


6 200 Mk ſichere Hypothek, auf 
ug einem größeren länd⸗ 
lichen Grundftüd find zu cediren von 
Gaſtwirth Windmäller, Thorn, 
Culmer Vorstadt. 
Auf ein herrſchaftliches Grundſtück nebſt 
Stallungen und Land, im Kreiſe Brieſen 
gelegen, werden per ſofort 


— Mark = 


auf 1. Hypothek gesucht. Vermittler 
verbeten. Adreſſen sub H. S. 15 in der 
Expedition dieſes Blattes abzugeben. 


Ausverkauf 


sämmtlicher Zuthaten für 


Papier- u. Stoffblumen 


zu billigsten Preisen bei 


A. Kube, 
jetzt Baderstr. 2, Haus Louis Kalischer, 
ch gebe jetzt einzelne Maasse von 


meinem Tuch-Engroslager zu Eogros- 
preisen ab. Herren, die meine Firma 
in Bekanntenkreisen empfehlen wollen, 
erzielen leichten Nebenverdienst ohne 
Muster oder dergl, 

Wilhelm Nellen, Leipzig. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank 
heiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 


Für Nervenleiden 


Deutsche 


Antisklaverei - Geld - Lotterie 


200000 Loose und 18930 auf 2 Ziehungen vertheilte Gewinne. 
1. Ziehung in Berlin vom 24.—26. November 1891. 


Gewinne ohne Abzug zahlbar zu 600000, 300000, 150 000, 125 000, 100 000, 75.000, 
2 à 50 000 M. etc. 
Zu Planpreisen empfiehlt und versendet 


Original-Loose Original-Vollloose, 
für erste N gültig, für ern na eh gültig, 
2 10 1 10 


1 
1 i ( 2 10 
zu 21,—, 10,50, 2, 10 Mark. zu 42, —, 21.—, 4,20 Mark. 


Carl Heintze, Loose - General - Debit, 


erlin W., Unter den Linden 3. 

Die Gelder für Loose sind auf Postanweisung einzuzahlen. Auf dem 
Coupon der Postanweisung bitte ieh die Bestellung, sowie Vor- und Zu- 
name und ey. Stand niederzuschreiben. Für Porto und Gewinnlisten sind 
50 Pfg. beizufügen, 


Nothe⸗Kreuz Geld⸗Lotterie. 


Ziehung am 20. Oktober er. 
— nur baare Geldgewinne, 
Haupttreffer E 50000 Mk. etc. 2 


Originallooſe 3 Mk., ½ WUntheil 1 Mk. 60 Pf., % 15 Mk. 
KLiſte und Porto 30 Pfennige. 


Bankgeschäft, 


Le Joseph, Serun w. Potsdamerst 71. 


Fernſprechanſchluß 2022. Telegr.⸗Adreſſe „Haupttreffer“ Berlin. 


2 Stall-Bettgeſtelle 


Seglerftrafie 9, I. 


Keine Preiserhöhung. 


Drud und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


Zeitschriften- 
Abonnements 
nimmt entgegen und liefert die Journale 
pünktlich und frei ins Haus die Buch- 
handlung 
E. F. Schwartz. 
DNN 
* .. 
= Copirbücher & 

von 1.75 Mk. ab. 

Justus Wallis. 
2 BIITIIIIITNINIT IE 
Für die Herbst- und Wintersaison 
ist mein Lager in Malutensilien wieder 
reichhaltigst sortirt. Empfehle Farben 
in Tuben für Oel- und Aquarellmalerei. 
Malleinen, Malpappen, Malpapier, Mal- 
cartons, Paletten, Pinsel, Firnisse u. Oele, 
Zeichenpapiere, Holzsachen u. Pappartikel 
zum Bemalen, Malvorlagen in grosser 
Auswahl. E. F. Schwartz. 
TLITTITI III Iii 
* * * 
= Leihbibliothek. = 
Alle hervorragenden Erscheinungen 
des Jahres neu aufgenommen, 

Justus Wallis. 


Theoretiſch'praktiſchen 


Unterricht d. ruſſiſch. Sprache 


ertheilt 8. Streich, Dolmetscher und 
Translateur d. russischensprache, Marienſtr. 13. 
Meine Wohnung befindel ſich 
vom 1. Oktober ab: 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 9. 
Bertha Hirsch. Modiſtin. 


Strickwolle 


in allen Farben und nur guten Qualitäten 
von 2 Mark das Zollpfund offerirt 


8. Baron, Schuhmacherſtr. 352. 


Strickwolle 


in bekannten guten Qualitäten, ſowie 

Zephyr⸗, Caſtor-, Moos- und Rock⸗ 
Wolle zu billigem Preiſe. 

Hercules -Wolle, 


vorzüglich in Haltbarkeit und Farbe, empfiehlt 
S. Hirschfeld. 


Ohne jede Konkurrenz! 
Nühmaſchinen, 


hocharmige Singer mit Kaſten u. Zubehör 
Mark. 
S. Landsberger, 


Coppernikusſtr. 22. 
BEE” Beitellungen nach außerhalb nur 
gegen Nachnahme oder gegen vorherige Ein- 
ſendung des Betrages. 
S. London, Seglerſtraße, 
empfiehlt fein großes Lager in Filz und 
Holzſchuhen R zu billigen Preiſen. 


Sammil, Bottderarbeiten 


werden ſchnell ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Mufeum-Seller. 
Cloakeimer ſtets vorräthig. 


Hamburger Kaffee- 


Fabrikat, kräftig und wohlſchmeckend, a Pf. 
60 u. 80 Pfg., verſendet in Poſtcollis a 9 Pf. 
zollfrei unter Nachnahme. 

Heinrich Andressen Hamburg. 


Vet. Maſchinen⸗(Bacu) del, 


pro Liter 70 Pf., bei 
Landsberger, 
Coppernikusſtraße 22. 


ff. Sauerkohl, 
Magdeburg. Dillgurken, 


türk. Pflaumeumus 
empfiehlt Heinrich Netz. 


a 
A. Zippan, Heiligegeiſtſtraße 172. 
Magdeburger Sauerkohl, 

vorzügliche Kocherbſen 


pfieh 
M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. 


Kartoffeln! 


Einen größeren Poſten mit der Hand ver⸗ 
leſener Speiſekartoffeln offerirt a Mk. 2,50 
per Centner. 


Fl. v. Golkowski, 
Oſtrowitt, Kr. Briefen W. Pr. 
Eine Denſion TE 
f. ein. Sec., chriſtl. Conf., wird p. ſof geſucht. 
Offerten abzugeben bei Louis Wollenberg. 
eteiner anſtänd. Fam. find. ein jung. Mädch. 
fof. Aufn., m. a. ohne Pens. Gerſtenſtr. 134. 


Ein kupferner Keſſel 


S. 


(M. Schirmer) in Thorn. 


Handwerker⸗Verein. 


15. October, Abends 8 Uhr bei Nicolai : 


2 
Vortrag 


Blocker. n CAca 


J. & C. Blooker, Amsterdam (Holland). 


des Herrn Pfarrer Andriessen über: 


„Altgermaniſches in unſeren 
Feſten und Feſtbräuchen“. 


Der Vorſtand. 


Verein junger Kaufleute 


„Harmonie“. 

Die M Generalverſammlung 
findet Mittwoch, den 14. d. Mts., 
Abends 8½ Uhr bei Nicolai ſtatt. 

Der Vorſtand. 


Coppernicus⸗Verein. 


Am 19. Februar künftigen Jahres 
wird eine Rate des Stipendiums der 


Coppernieus⸗Stiftun 
vergeben. Die Bewerber, welche in einer 
der beiden Provinzen Oſtpreußen und Weſt⸗ 
preußen heimathsberechtigt ſein müſſen, 
haben neben einer kurzen Angabe ihres 
Lebens laufes eine Arbeit einzureichen, welche 
ein Thema aus dem Gebiete der Mathematik, 
der Naturwiſſenſchaft, der Provinzial oder 
Lokalgeſchichte der beiden Provinzen be⸗ 
handelt. Zur Bewerbung ſind berechtigt 

a) Studirende. 

b) ſolche der Wiſſenſchaften befliſſene junge 

Leute, welche ihre Studien vor nicht 
länger als zwei Jahren beendigt haben. 


Nur Bewerbungen, welche bis zum 


1. Januar 1892 eingehen, werden bed 


der Stipendien⸗Vertheilung berückſichtigt. 
Die Bewerbungen find an den Vor- 
figenden, ‘Herrn Profeſſor Boethke da- 
hier, zu richten. 
Thorn, den 19. Juli 1891. 


Der Vorſtand 
des Coppernicus - Vereins für 
Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Zum Augustinerbräu, 


Altstadt. Markt 20, neben Hotel Drei Kronen. 


Heute: Frische Flaki. 
Paul Westphal,, 

KauffmannsBier Halle 

Katharinenſtraße 7, parterre, 


vis-a-vis der Brauerei. 


Mittwoch Abend 6 Uhr: 


Großes Wurſteſſen. 
5 Adolf riefen. 
Nenovirt. Renovirt. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß bie 
Restauration Katharinenſtr. Nr. 3, 
berannt unter dem Namen „Conſervativer 
Keller“, von heute ab wieder eröffnet iſt. 

Ausſchank von Schönbuſcher und 
hät gr ſowie vorzügl. „Weißbier“. 

ür warme und kalte Küche wird be⸗ 
ſonders geſorgt werden. 
Hochachtungs voll 
J. Matuszak. 


Malergehilfen 


können ſofort eintreten bi I. Zahn. 


1 Malergehilfen 


verlangt 


Geübte Arbeiter 
zum N Strauchſchneiden MR 


finden dauernde Arbeit beim 


Maurermeiſter Soppart in Thorn. 


Tüehtioe Krdarbeiter 


finden beim Einebnen der Berge in 
Sadraſch bei Thorn bei hohem Lohn und 
freiem Quartier in warmen Stuben 


dauernde Beſchäftigung. Baruch. 


Einen Lehrling 


ſucht zum 15. d. M. oder 1. November 
E. Schumann. 


Kellner-Lehrling 


kaun fofort eintreten Winklers Hotel. 


[} 
Lehrlinge 
verlangt F. Radeck, Schloſſermſtr., Mocker. 
5 0" Weidenpflanzen können ſich 


Arbeitsfrauen 


auf Fort VII melden. 
D. Grünbaum, 
epr. Heilgehülfe. 
Von Sr. naar Wilhelm I. für 
ſeine Leiſtungen ausgezeichnet. 
Atelier für künſtl. Zähne, ſchmerzloſe 


Zahnoperationen mittelft Anuäſtheſie. 


Zahn füllungen aller Art. 
Thorn, Seglerſtraße Nr. 141, 2. Etage 
Reparaturen werden ſauber und billig 

ausgeführt. 


Guter billiger Mittagsiiſch Gerftenftr. 134. 


hillerftraße 443 ift der Vece 
Thee Hanes zu verkaufen S von ſogl. zu verm. Zuerfr. bei S. Simon.” 
Seglerſtraßße 9, I. lift zu verkaufen Heiligegeiſtſtr. 19,2 Tr. Hof. r Hierzu eine Beilage. 


— 


H. Schlösser, Podgorz. 


„ 


